
Buchbesprechungen

Andreas Heınz, DIE SONN- UN  — FEIERTÄGLICHE PFARRMESSE 187LA  EL BIITBURGKYELBER:! DER ERZDIOÖZES
VO DER DES BIS ZUR DES JAHRHUNDERTS

rıerer Theologische Studien, Band 34) Irıer Pauliınus-Verlag 19/85 un
479 Seiten (4078)

Jungmann hat iın seınem Werk ‚,Mıssarum Sollemnia“‘ dıe Hauptlinien der
sıch 1m Laufe der Jahrhunderte wandelnden Formen, 1n denen die Kırche FEucha-
ristie gefeiert hat, nachgezogen. Dieser ‚ Abrifß der abendländischen Mefßgeschichte“‘
bedartf allerdings der Erganzungen durch teilkirchliche Spezialuntersuchungen. Das
gilt uch un VOT allem für die nachtridentinische Epoche. rSt gewiınnen WIr eın
Bıld davon, WI1€ 1U  — die Eucharistie onkret gefeiert wurde.

In seıner rierer Doktorarbeit 1st Heınz der rage nachgegangen, W1e€ die onn-
un! Feiertagsmesse 1n der Westeıitel ın der eıt VO  3 1750 bıs 1850 begangen wurde.
Als ‚„„Reliktgebiet“‘ 1st diese Gegend 1m Grenzgebiet Luxemburg für die Volks-
kunde seıt langem interessant. Auch für die Ptarrmesse stellt sıch ın dieser Arbeit
heraus, dafß alte Bräuche viel länger als 1ın anderen Landstrichen beibehalten werden.

Aus allen iıhm erreichbaren Quellen zeichnet der Autor eın außerst farbiges Bıld der
Fucharistieteier jener rund undert Jahre, die weitgehend VO  3 der Aufklärung un:!
VO  - lıturgıschen Reformbemühungen epragt sınd. Das gilt allerdings kaum für das
Untersuchungsgebiet; hier wirkten zunächst un aufs N gesehen ohl günstıger
die FEinflüsse der Maurıiıner-Bewegung Aaus Frankreich. TSt miıt der Einführung des

offiziellen Gesangbuches tür die 1öÖzese Trier 1m Jahre 1546 eizten sıch Ideen
der Aufklärung durch

Heınz umschreibt zunächst seın Untersuchungsgebiet, stellt den ‚,pfarrlichen Cha-
rakter‘‘ der ONNn- un: Feiertagsmesse heraus, welst auf die verpflichtenden Tage hın
un wendet sıch dann ausführlich den Trägern des Pfarrgottesdienstes

Der eigentliche Hauptteıil tolgt dem Gang der Messe Besonderes Augenmerk
wıdmet der Autor den Sonderbräuchen, hıer iwa den ‚,Predigtannexen‘‘, w1e dem
‚‚namentlıchen Totengedenken‘“‘. Von den vielen ınteressanten Einzelheiten der Arbeıit
seıen stellvertretend ZENANNEL; die Reste der öttentlichen Kirchenbuße, die Usterpro-
ZEeSS1ION, der ‚‚ Kommunikantenweıin‘“‘, der Opfergang der Gläubigen.

Insgesamt liegt mıit diesem Buch ıne gut esbare un! gediegene Untersuchung über
die Pfarrmesse VOTrT, also über eın Gebiet, das bisher VO  3 der liturgiewissenschaftlichen
Forschung kaum berücksichtigt wurde. Es 1St wünschen, Aaus$s anderen Gebieten
un: Zeıiıträumen Ühnliche Arbeiten vorgelegt werden. 50 kann Einblick wachsen,
WwW1e€e AISCTE Vortahren tatsächlich Fucharistie gefeiert haben Winfried Glade
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Dıe auf 840 Exemplare limitierte Verkaufsauflage stellt die vollständige Wiıedergabe
eınes ‚‚Luxuspsalters VOoN verschwenderıscher Pracht‘“‘ dar, der ın den Jahren

1m Kloster Werden der Ruhr entstand. Bıs dahin War ın der Schreib-
schule dieses Klosters keine Prachthandschrift VonNn dieser Ausfertigung geschaftfen
worden. Daraus kann geschlossen werden, da{fß die Antfertigung eınes solchen Psalters
zugleıich ıne künstlerische Dokumentation dafür ist, W1e€e sıch diese Benediktinernie-
derlassung der Ruhr damals eingeschätzt hat bzw einschätzen konnte. Oftenkun-
dig liegt also ın dieser Handschrift eın geradezu klassisches Beispiel VonN hoher Selbst-
einschätzung VOT, w as wıederum auf die Blüte dieser Abte!i 1n diesen Zeıten untrüglich
schließen äßt Wıe der weltberühmte Codex argenteus, die Wulfila-Bibel, mufte auch



188 dieser Psalter seınen Entstehungs- un! Aufbewahrungsort verlassen, gelangte nach der
Siäkularisation 1803 vorübergehend nach Muünster, bevor nach Berlin verkauft
WUur

Der Psalter, der den ateinıschen ext des Psalteriıum Romanum, die dazugehören-
den Cantıca und einıge Gebete enthält, dıe beim Stundengebet verwendet wurden,
wırd abgeschlossen durch eınen Kalender un: Wel Tateln ZUTr Berechnung des 13Ia-
tums des Ostertestes w1e durch die dazu benötigten Monddaten. Interessant 1sSt bei
diesem Kalender noch die Anordnung, die darın besteht, da{ß jede Seıite mıiıt dem BEr-
Sten des Monats nach moderner Zählung beginnt, wenngleıich auch die Monats-
daten selbst noch nach der römiıschen Kalenderzählung angegeben sind.

An künstlerischer Ausstattung hervorhebenswert erscheint ıne grofße Initiale DA

Angabe des Datums des ersten Tages, dıe aus Gold-Silber-Ranken mıt Vögeln und
springenden Tiıeren esteht. An der Spitze des Kalenders steht ıne Ostertatel. Die
dem Kalendarıum folgende Mondtatel 1St ähnlich gestaltet un: bezweckt das Ablesen
der Mondphasen für alle Tage des Jahres.

Vor allem aber 1st die großartige Einheıt VO  =, herrlichen Inıtialen, Zierseıiten,
Ziertitel un! Schrift, die der Handschriuft jenen einmalıgen Charakter geben, dero
dle Vermutung hochkommen lıefß, sS1e sel als Geschenk für einen Papst gedacht BECWESCNH.
Schließlich se1l aut den bedeutsamen Einband Aaus der zweıten Hältte des Jahr-
hunderts verwıesen, der 1n der Ausgabe ebentalls nachgebildet wurde.
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Dıieses Buch, das die Kapitel: ‚‚Nıkolaus, Bischot VO  3 Mra ‚‚Literarische Quel-
len un Zeugnisse‘‘, Eın Nikolaus-Hymnus der orthodoxen Kırche‘“‘, ‚,Die
Nikolausiıkone des serbıschen Klosters Decanı““ umftaft, kann zunächst das AMer.
dienst‘“‘ vorweısen, da{fß der Gestalt dieses Heılıgen, die sehr in Legende
‚„‚schwımmt“‘ mıiıt den uns ZUT Verfügung stehenden Miıtteln auch kritisch-historisch
nachgegangen wiırd, wobei zunächst dıe Feststellung getroffen wiırd: ‚‚Seiıne Lebensge-
schichte 1sSt weıthın ın Dunkel gehüllt, un die Lebensbeschreibungen stehen mMIit ıhren
wen1g sagenden Wendungen 1ın krassem Gegensatz seıiıner Berühmtheıit.“‘ (16)
Dann allerdings stellt der Vertasser fest: ‚„Plastısch wurde seın Leben Ja CrSLT, nachdem

ZU bedeutenden Heılıgen emporgestiegen WAal, als INan die ıta des Abtes 1iko-
laus VO Sıionkloster 1n die des Bischots hıneingewoben hatte.‘ (16) Die Gründe für
seıne Beliebtheıt, die dann die vielen Wunder gleichsam nach sıch ZOQ;, sıeht Heıser
Anfang ın der Tatsache der Überwindung des Kultes der Goöttin Artemıis 1n Myra un:
Lykien durch Nıkolaus W1€ ın der Geschichte VO der Rettung der unschuldig UL

teilten Feldherren durch ıhn Dann versucht der Verfasser, diesen Nıkolaus zugleıich
als eınen Iypus VO: Mensch sehen, der Z ‚„„Symbol der Barmherzigkeıt un:! ZU

Abbild des Erlösers Christus wurde‘‘ Dıiıeser Gedanke wiırd besonders einpräg-
Sarn ausgefaltet Begınn des Kapitels über die Nıkolaus-Vita-Ikone 1im Kloster VO

Decanı. Hıer heißt ;;Die Gestalt des Nıkolaus ll uns mıt ıhren Bildern hınführen
Zzu Urbild, Christus selbst. Denn 1St seın Abbild, das Herzen geht,
das Herz für dıe Nachfolge weckt. Wer das Leben un:! das Wirken des Bischofs VO:  .

Myra meditiert, stößt unweigerlich auftf Christus un: wiırd gedrängt, mıt Nikolaus dıe
Christusnachfolge bestehen. Wer Nıkolaus begegnet, wırd begeistert VO seınem
Eıntreten für die Armen un! Entrechteten, tür die Unterdrückten und Verfolgten; für
die Kinder un! die Verleumdeten, tühlt sıch verantwortrtlich, ın seınem Geıist wel-
terzuwirken. Wer diesen Heılıgen meditiert, der stöfßt Z Mıtte VOT, Christus
un:! seıner Botschatt VO:  5 der Liebe Denn Nıkolaus 1st dıe lebendige Ikone Christı.““
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